
Glaubensgenossen C1in Führer, Heltfer un Tröster zu (Hrsg) Jewish Expres-
scCin bıs ZUr Emigration 1941 nach Cincinnatı, ugen [0)4% Jesus An Anthology New ork (Ktav) 1977
Taeubler bıs Zu SeC1NECIN Tode als Research Professor für X1X/421 NSeiten
Bibelkunde und Hellenistische Literatur Hebrew ine Anthologie hat 1Ur dann wiıssenschaftlichen
Unijon College wirkte Besonders hervyorzuheben 15T SCIinNn VWert, wenn S1C Charakteristisches bietet Wer kennzeich-
Plan 1938) e1N » Jewish Bible Institute« Palästiına nende Forschungen jüdıscher Autoren über Jesus heraus-
begründen, weil die Bıbel >1 Miıttelpunkt des seelischen x1bt, INUuUSS die getroffene Wahl, die fast notwendiger-
un SEISLIPEN Regenerationsprozesses des Judentums« SLE- umsSstrıtten bleibt, begründen und rechtfertigen
hen Von sCcCiNnen CISCHCN biblischen Studien 1ST 1958 können. In der VO  — Weıss-Rosmarın besorgten Antho-
ein Teıl erschienen (vgl XI 1958 108) Es logy ı15{ Charakteristisches un Erstklassiges IN1ıTt Zufälli-
war scCin etztes Anlıegen, dass der Jude, der die Biıbel BCm un Randmässigem vermischt Auch CIN15C doku-
den Fundamenten der europäischen Kultur herbeigetragen mentarische Lücken kommen VOr Aus IIf wırd
hat noch einmal teilnehme der Wiederaufrichtung nıcht deutlich W Wann un: welcher Sprache
1068 ZzZerstorten Menschentums, zusammengebroche- iıne betr Untersuchung ursprünglıch erschiıen Ddie Fın-
necn humanıstischen Welt Die auf diese eindrucksvolle leıtung der Herausgeberin IX-XIX) IST eher eın beiläu-

figer Rundgang durch Ansıchten VYO!]  — NeutestamentilernEinleitung folgenden acht Aufsätze Taeublers ZUur Pro-
blematik jüdischer Geschichtsschreibung spiegeln sC1IiNenNn über den hıstorischen Jesus un den Stand des heutigen
vielfältigen EKınsatz, SCiNCN Einfallsreichtum, aber auch jüdısch-christlichen Dialogs, als 1NC Auseinandersetzung
die (Grösse der VO ıhm gestellten Autfgaben un dıe IN1ITt den Buch wiedergegebenen Artiıkeln
Tragık dıe SIC um WITCTIeErL, wıder W e1i davon sind bis- Uneingeschränkte Zustimmung verdient die Herausge-
her unveröftentlicht, die übrigen zu Teıil kaum mehr berıin dafür, dass S1e die Arbeit VO  a} Jacob Lauter-
greifbar, dAass auch deren durch Cin Personen- un bach Jesus the Talmud (S 1—98) Teile 2AUS

Sachregister erschlossener Neudruck sehr begrüssen dem Jesus Buch VO  am | Joseph Klausner (The Teaching
1S5% Hans Thieme of Jesus 157-193) ıhrer Anthologie wiedergibt

Beide Autoren nahmen solıde Korrekturen Jesusbild
GERHARD WEHR Martın Buber, der deutsche Jude bestimmter christlicher Kollegen VOT S1€e gelten auch
München 1977 Kındler Verlag 288 Seiten heute noch In1ıL Recht ais Ppromınente Vertreter der Jüdi-
Der Vertasser hatte cchon früher Rowohlts Bıld- schen Jesusforschung Unerfindlich bleibt 1aber weshalb

keinem Artıkel oder Buchteil VYon David Flusser demMonographien ein Buch über Martın Buber geschrieben,
das Ernst Simon der NZ7Z (11 Maı IMNIEt m vielieicht Dromin€ntiesten jüdıschen Jesusfor-
Recht als »bedenklich« bezeichnete Wehr hat ZWAar scher, Eıngang die Anthologie gewährt wurde

Ais besonders inferessant dürften die beiden ArbeitenErnst Simons kritische Bemerkungen oftenbar beachtet
wenngleich Simons ausführlichen Aufsatz der VO Haım Cohn (Ihe Crucifixion 305 343) und
Bibliographie der Sekundärliteratur nıcht ZiITUETrL, W as bba Hıllel Sılver (On Rejecting Treasures 344—367)

bei christlichen Lesern empfunden werden Haım Cohn1Nne Unterlassung 1SU, da dort auch das unzulängliche
Taschenbuch erwähnt wird Leider hat Wehr für das unternımm.: den waghalsıgen Versuch humane Aktionen
vorliegende Buch jedoch Haupttitel gewählt, der der jüdischen Behörden ZUr Linderung und Verkürzung

der Leıden Jesu besonders AUS dem Johannesevangeliumdes angegebenen Rosenzweıig-Zitates irreführend
1IST »Der deutsche Jude« Das War Buber nicht, hat herauszulesen Abba Hıllel Sılver stellt gedrängter
sich auch nıcht verstanden, celbst wenn Rosenzweıg ıhn Kurze tradıtionelle, teilweise wissenschaftlich nıcht reflek-

bestimmten historischen Situatıon auch nNntier- Ansichten über Jesus und das Christentum dar
pretierte, weı! Bubers Wirksamkeit sich weitgehend autf Beide Autoren ZC1IgCN exemplarisch dass jüdischerseits
das deutsche Judentum erstreckte Mıt diesem falschen Jesus aum JE alleın Zur Debatte steht, sondern vewöhn-

ıch Zusammenhang VYOoO  — Judentum und ChristentumTirel wırd Jjedoch Bubers Struktur verschoben,
un 151 diese Angabe schlicht talsch Es 15{ erfreulich Vor allem der christliche Judenhass un: die Staat
daß Wehr dıe dreibändige Briefausgabe Bubers ausgjebig Israel CrITUNgENCN jüdıschen Selbstauffassungen un
verwendet Irrtümer finden sıch freilich auch noch Hoffnungen bilden den Hintergrund für Jesusbeschrei-
diesem Buche »Kampf Israel« erschıen 1933 (niıcht bungen VO  m— Jüdıschen Autoren.

DDas 1936 erschienene Buch heisst » Die Stunde Mır Fug un: Recht kann bezweıftfelt werden, ohb Untersu-
un die Frkenntnis« das wichtige Buch VO  — Buber chungen, dıe fast 1LUFr über das jüdiısche Glaubensverständ-

NS Gegenüber Zzu Christentum andeln, diese An-»Israel un Palästına, ZUrTr Geschichte Idee«
als dAtyv Taschenbuch 1968 erschienen) fehlt völlıg Es 1ST thologıe hınein gehören Dies gilt ftür "Two ypes oft Faiıth«
auch nicht onnvoll nNur die Auflage VO  an »Königtum VO Martın Buber (D 230-—252) und für ‚Letters Chris-

C1anıly and Judaism« VO| Franz Rosenzweıg (D 410—421)(jottes« (1932) $ wWwWeNnn sich der Auflage
(1956) 0815 ausführliche Auseinandersetzung Bubers MIi1t Von anderen Artıkeln INan, dass S1E nıcht den

besten der betreftenden Autoren gehören The Career ofKritikern befindet In 11 NECEUC Buber Biographie Jesus« VO!  -} Salomon Zeitlin (S 116 147) hätte INan sıchgehören auch Bubers wıssenschaftliche Aufsätze, nıcht
11iUX Bücher SO fehlt dıe interessa”antie Studie SDarcnh können Typischer und fundierter 1ST dagegen eıt-

1nNs Arbeit ‚ Jesus and the Pharıisees« (S 148 156)»Genesisprobleme« Monatsschrift f Geschichte WI5- Die vorliegende Anthologie ihren Vorzügen unsensch des Judentums, Jg-; 936 8197 Fragwürdigkeiten daraut hın, wWwWIC notwendig 1EDiese Unebenheiten ZC1IBEN, dass der Verfasser ZWAar umfassende kritische Würdigung des breiten Spektrumsinzwischen viel dazugelernt hat aber IM1T sCe1INCIN Thema VO jüdıschen Jesus Deutungen WAaTIic Clemens '"Thomadoch noch nıcht CN 15{ Man fragt S1C.  h
daher welichen Sınn diese NECUC Buber-Biographie neben CRONER Ed.) tepping Stones Further
den vorhandenen eigentlich haben soll SCc1 denn, dass Jewish Chriıstian Relations, An unabridged collection of
Wehr den inzwıischen erschienenen Brietwechsel AUSWEOT- Christian Documents Foreword by Edward Synan,
ten kann Ehrlich London/New ork 1977 (Stimulus Books) X V/157
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Glaubensgenossen ein Führer, Helfer und Tröster zu 
sein — bis zur Emigration 1941 nach Cincinnati, wo Eugen 
Taeubler bis zu seinem Tode als Research Professor für 
Bibelkunde und Hellenistische Literatur am Hebrew 
Union College wirkte. Besonders hervorzuheben ist sein 
Plan (1938), ein > Jewish Bible Institute< in Palästina zu 
begründen, weil die Bibel >im Mittelpunkt des seelischen 
und geistigen Regenerationsprozesses des Judentums< ste-
hen müsse. Von seinen eigenen biblischen Studien ist 1958 
ein Teil erschienen (vgl. FR XI 41/44,1958, S. 108). Es 
war sein letztes Anliegen, dass der Jude, der die Bibel zu 
den Fundamenten der europäischen Kultur herbeigetragen 
hat, noch einmal teilnehme an der Wiederaufrichtung 
eines zerstörten Menschentums, einer zusammengebroche-
nen humanistischen Welt. — Die auf diese eindrucksvolle 
Einleitung folgenden acht Aufsätze Taeublers zur Pro-
blematik jüdischer Geschichtsschreibung spiegeln seinen 
vielfältigen Einsatz, seinen Einfallsreichtum, aber auch 
die Grösse der von ihm gestellten Aufgaben und die 
Tragik, die sie umwittert, wider. Zwei davon sind bis-
her unveröffentlicht, die übrigen zum Teil kaum mehr 
greifbar, so dass auch deren — durch ein Personen- und 
Sachregister erschlossener — Neudruck sehr zu begrüssen 
ist. Hans Thieme 

GERHARD WEHR: Martin Buber, der deutsche Jude. 
München 1977. Kindler Verlag. 288 Seiten. 
Der Verfasser hatte schon früher in Rowohlts Bild-
Monographien ein Buch über Martin Buber geschrieben, 
das Ernst Simon in der NZZ (11. Mai 1969) mit gutem 
Recht als »bedenklich« bezeichnete. Wehr hat jetzt zwar 
Ernst Simons kritische Bemerkungen offenbar beachtet, 
wenngleich er Simons ausführlichen Aufsatz in der 
Bibliographie der Sekundärliteratur nicht zitiert, was 
eine Unterlassung ist, da dort auch das unzulängliche 
Taschenbuch erwähnt wird. Leider hat Wehr für das 
vorliegende Buch jedoch einen Haupttitel gewählt, der 
trotz des angegebenen Rosenzweig-Zitates irreführend 
ist: »Der deutsche Jude«. Das war Buber nicht, so hat er 
sich auch nicht verstanden, selbst wenn Rosenzweig ihn 
in einer bestimmten historischen Situation auch so inter-
pretierte, weil Bubers Wirksamkeit sich weitgehend auf 
das deutsche Judentum erstreckte. Mit diesem falschen 
Titel wird jedoch Bubers geistige Struktur verschoben, 
und so ist diese Angabe schlicht falsch. Es ist erfreulich, 
daß Wehr die dreibändige Briefausgabe Bubers ausgiebig 
verwendet. Irrtümer finden sich freilich auch noch in 
diesem Buche: »Kampf um Israel« erschien 1933 (nicht 
1934). Das 1936 erschienene Buch heisst: »Die Stunde 
und die Erkenntnis«, das so wichtige Buch von Buber 
»Israel und Palästina, zur Geschichte einer Idee« (1950, 
als dtv-Taschenbuch 1968 erschienen) fehlt völlig. Es ist 
auch nicht sinnvoll, nur die 1. Auflage von »Königtum 
Gottes« (1932) zu zitieren, wenn sich in der 3. Auflage 
(1956) eine ausführliche Auseinandersetzung Bubers mit 
seinen Kritikern befindet. In eine neue Buber-Biographie 
gehören auch Bubers wissenschaftliche Aufsätze, nicht 
nur seine Bücher. So fehlt u. a. die interessante Studie 
»Genesisprobleme«, Monatsschrift f. Geschichte u. Wis-
sensch. des Judentums, N. F., 44. Jg., 1936, S. 81-92. 
Diese Unebenheiten zeigen, dass der Verfasser zwar 
inzwischen viel dazugelernt hat, aber mit seinem Thema 
doch noch nicht eng genug vertraut ist. Man fragt sich 
daher, welchen Sinn diese neue Buber-Biographie neben 
den vorhandenen eigentlich haben soll, es sei denn, dass 
Wehr den inzwischen erschienenen Briefwechsel auswer-
ten kann. E. L. Ehrlich 

TRUDE WEISS-ROSMARIN (Hrsg): Jewish Expres-
sions on Jesus. An Anthology. New York (Ktav) 1977. 
XIX/421 Seiten. 
Eine Anthologie hat nur dann einen wissenschaftlichen 
Wert, wenn sie Charakteristisches bietet. Wer kennzeich-
nende Forschungen jüdischer Autoren über Jesus heraus-
gibt, muss die getroffene Wahl, die fast notwendiger-
weise umstritten bleibt, begründen und rechtfertigen 
können. In der von T. Weiss-Rosmarin besorgten Antho-
logy ist Charakteristisches und Erstklassiges mit Zufälli-
gem und Randmässigem vermischt. Auch einige doku-
mentarische Lücken kommen vor. Aus S. VII f. wird 
nicht immer deutlich, wo, wann und in welcher Sprache 
eine betr. Untersuchung ursprünglich erschien. Die Ein-
leitung der Herausgeberin (IX—XIX) ist eher ein beiläu-
figer Rundgang durch Ansichten von Neutestamentlern 
über den historischen Jesus und den Stand des heutigen 
jüdisch-christlichen Dialogs, als eine Auseinandersetzung 
mit den im Buch wiedergegebenen Artikeln. 
Uneingeschränkte Zustimmung verdient die Herausge-
berin dafür, dass sie die Arbeit von Jacob Z. Lauter-
bach, Jesus in the Talmud (S. 1-98) sowie Teile aus 
dem Jesus-Buch von Joseph Klausner (The Teaching 
of Jesus: S. 157-193) in ihrer Anthologie wiedergibt. 
Beide Autoren nahmen solide Korrekturen am Jesusbild 
bestimmter christlicher Kollegen vor. Sie gelten auch 
heute noch mit Recht als prominente Vertreter der jüdi-
schen Jesusforschung. Unerfindlich bleibt aber, weshalb 
keinem Artikel oder Buchteil von David Flusser, dem 
momentan vielleicht prominentesten jüdischen Jesusfor-
scher, Eingang in die Anthologie gewährt wurde. 
Als besonders interessant dürften die beiden Arbeiten 
von Haim Cohn (The Crucifixion: S. 305-343) und 
Abba Hillel Silver (On Rejecting Treasures: S. 344-367) 
bei christlichen Lesern empfunden werden. Haim Cohn 
unternimmt den waghalsigen Versuch, humane Aktionen 
der jüdischen Behörden zur Linderung und Verkürzung 
der Leiden Jesu besonders aus dem Johannesevangelium 
herauszulesen. Abba Hillel Silver stellt in gedrängter 
Kürze traditionelle, teilweise wissenschaftlich nicht reflek-
tierte Ansichten über Jesus und das Christentum dar. 
Beide Autoren zeigen exemplarisch, dass jüdischerseits 
Jesus kaum je allein zur Debatte steht, sondern gewöhn-
lich im Zusammenhang von Judentum und Christentum. 
Vor allem der christliche Judenhass und die im Staat 
Israel neu errungenen jüdischen Selbstauffassungen und 
Hoffnungen bilden den Hintergrund für Jesusbeschrei-
bungen von jüdischen Autoren. 
Mit Fug und Recht kann bezweifelt werden, ob Untersu-
chungen, die fast nur über das jüdische Glaubensverständ-
nis im Gegenüber zum Christentum handeln, in diese An-
thologie hinein gehören. Dies gilt für >Two Types of Faith< 
von Martin Buber (S. 230-252) und für >Letters on Chris-
tianity and Judaism< von Franz Rosenzweig (S. 410-421). 
Von anderen Artikeln weiss man, dass sie nicht zu den 
besten der betreffenden Autoren gehören. >The Career of 
Jesus< von Salomon Zeitlin (S. 116-147) hätte man sich 
sparen können. Typischer und fundierter ist dagegen Zeit-
lins Arbeit > Jesus and the Pharisees< (S. 148-156). 
Die vorliegende Anthologie weist in ihren Vorzügen und 
Fragwürdigkeiten darauf hin, wie notwendig eine 
umfassende kritische Würdigung des breiten Spektrums 
von jüdischen Jesus-Deutungen wäre. Clemens Thoma 

HELGA CRONER (Ed.): Stepping Stones to Further 
Jewish-Christian Relations, An unabridged collection of 
Christian Documents, Foreword by Edward A. Synan, 
London/New York 1977 (Stimulus Books). XV/157 S. 
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»Über dem anNnzeCnh Buch csteht dıe Forderung, dıe Ju- Die vorliegende Sammlung stellt einen mutıgen Versuch
den mussten verstanden werden, Wwı€ S1e sıch selbst VOr- einer Zusammenschau des uen kırchlichen Denkens und
stehen. Auch die Christen sel1en sehen, w1ıe Sie sıch Handelns bezüglıch en und Judentum dar Dadurch

1St der Boden für une hottentlich bald erscheinende kri-selbst definieren. hne die Erfüllung diıeser Bedingung
kann nıchts erhoftt werden« Synan im OrwOort tische Edıtion der Erklärungen aller christlichen Kirchen
AI1) Die hier vorlıegenden oftiziellen oder zumiıindest ber Judentum un Juden in eıt bereitet. Das
offiziösen römisch-katholischen, protestantıschen und Buch könnte auch als AÄnregung tür Edıtionen wichtiger
AQristlich-Skumenischen Dokumente, dıe gerechte Qhristli- jüdıscher Erklärungen über Christen un Christentum
che Haltungen un Tätigkeiten den Juden und dem Ju- dienen. Clemens Thoma
dentum gegenüber rahmenmässıg umschreiben suchen,

in der Tart einen verständnisvollen und ZrossmuU- DAS KIRCHENTAGSTASCHENBUCH BERLIN ‘7
tigen Geist. S1e S£EAamMMEN AREN den Jahren und hrsg. ım Auftrag Leitung Dr Evang. Kırchentagessind SOMIt eın gültıger Wi;derscheıin der Bemühungen der YVYO' Carola Wolff in Zusammenarbeit mı1t Wolfgang 1et-
cQhristlıchen Kırchen aller Denominatıione, ıne posıtıve kau;, Kreuz Verlag, Stuttgart 1977, 256 Seıten.
Judentumstheologie, ıne dem Judentum gerecht werfr- Dijeses Von einem kleinen Kreıs VO  —$ Publizisten un Theo-
dende Verkündigung und auf (07/0)2800| dialogues« logen zusammengestellte Buch enthält Berichte und Zu-
S 30) nach allem cQhristlichen Versagen rund Ausch- sammenstellungen. „ Es gibt Anregungen AUS dem K ıirchen-
wIı1tz erreichen. Bei den römisch-katholischen oku- Cag über den Kirchentag hinaus. Es bietet Materıjalıen und
mentfen S 1—68) werden vatıkanısche Erklärungen, Texte A dıe aut dem Kirchentag ıne Rolle gespielt ha-
e Dokumente Au den USA, Erklärungen europäischer ben«‘; s1€e werden zudem durch zahlreiche ansprechendeLandeskıirchen und Diözesen und lateinamerikanische Mlustrationen erganzt.
jüdisch-christliche Beschlüsse angeführt. Unter dem wel- Vgl (),
ten Haupttitel: »Protestant Documents« finden sıch Fr-
klärungen des Weltrates der Kırchen und Er-

DEUTSCHER EVANGELISCHER IRCHENTAGklärungen verschiedener kırchlicher Gruppen. Am Ende
BERLIN 1977 Dokumente. Kreuz Verlag, Stuttgart,des Buches wırd noch eın gemeınsames protestantisch-ka-

tholisches Dokument wiedergegeben, das 1969 VO! einer Berlin 1977, 659 Seıten.
Vgl .Studiengruppe VO' » Faıch and Order« ın usammenar-

beıt mit dem Sekretariat für katholisch-jüdische Bezie-
hungen, das der natiıonalen Bischofskonferenz der USA ARL DIPPER Gerechtigkeit für Israel (sottes olk

braucht seın Land Wuppertal 1977 Brockhaus Verlag.untersteht, herausgegeben wurde. 271 Seıiten.Die VO:!  - Helga Croner besorgte Dokumentensammlung
zeIgt, dass der Antıjudaismus heute keine offiziell oder Die Einzigartigkeit des jüdischen Volkes wıird anschau-

lıch un klar dargestellt. Dazu gehört se1ine immerwähren-offiziöse kirchliche Maske mehr tIragcn kann. Es ware de Urientierung nach Zıon, noch lange bevor diese Sehn-
falsch, wenn INa  - die Kehrtwendung der christlichen Kır- sucht Ende des etzten Jahrhunderts ın der polıtıschen Be-
chen 1Mm Verlaute der etzten Jahre 1n Richtung auf WECSUNg des Zionısmus Gestalt SCWANN un ın unseren
ein posıtives Judenverständnıis übersehen oder minimalıi- Tagen Z.Uur Bildung des Staates Israel führte. Tdieser Staat
sıeren würde. Die vorliegenden Dokumente siınd keines- ISst nıcht L1UFr Zuflucht für verfolgte Juden, sondern Heımat
WC5S 1U  — Solıdarıtäts-Flugblätter. Sie bergen durchdachte für das aANzZ olk Schon 1770 schrieb Rabbiner Emden
Israel-Theologien ın sıch un schrecken auch vVvor heissen » Wem L1UTr ırgend möglıch ISt, der trachte nach 10n

gelangen.«FEısen ( Judenmissıon, Staat srael, Mischehen etc.) nicht
zurück. Die Herausgeberin verdient Dank, weıl man NU  ; Diese Rückkehr des Jüdiıschen Volkes ın seın Land 1St
endlich wne Übersicht über das kırchlicherseits ın Kuropa VO' seiten der Christenheit im sanzech mıt Zurückhaltung,
und Amerika offiziell Unternommene hat S1€e wollte manchmal o  A miıt unverhohlener Ablehnung, Vo se1-
allerdings 1Ur ıne Handreichung bieten. Diese MUsSS- ten der durch den Islam gepragten Araber m1 erbitterter

bald versanden, wenn ıhr nıcht ıne kritische FEdıtion Feindschaft beantwortet worden. » Der Antızıonısmus 1sSt
nıcht einftach dem Antısemitismus gleichzusetzen Inaller einschlägıgen Dokumente AuUSs der SAalNzch christlichen

Weilt folgen wurde. Man IMu$ss wI1ssen, WI1ıe dıe Dokumente ıhm trıtt die unıversalste und wıdergöttlichste Gestalt des
zustande kamen, welche »Schicksale« Sie erfuhren, wel- Antısemiıtismus auf den Plan.« Zıel einer VO' da-

her gepragten Propaganda 1ST CS, nıcht 1Ur den einzelnenchen Stellenwert s1€e 1m Gesamtgefüge ıne Diözese, Lan- Juden, sondern Sanz Israel ın dıe Isolierung treibendeskirche oder Konfession haben, wie S1ıe untereinander
zusammenhängen, ob Übersetzungen autorisiert wurden, und Israel zZzu Juden der Völker abzustempeln. Wenn

ınnerhalb der Christenheıt auch L1UT noch eın winzıgerwelilche Anlässe Z.Ur Publizierung ZWaANSCH oder 1E ermOg- Funke VO Einsıcht über die V O]  3 G ott verfügte un: dar-lıchten. Wiıe wichtig kritische Details seın können, sieht
Na  e et wa AUusS folgendem: Die Herausgeberin placıert dıe durch nıchts aufzuhebende Zusammengehörigkeit VO

Juden un: Christen vorhanden 1st, dart {a  - dieses Spiel»Reflections and Suggestions for the Application of the nıcht mıtmachen. ehr noch [HNan [11U5S5 hıer entschlossen
Directives of Nostra Aetate (Nr 4)«, dıe SiE einem offi- Wıderstand leisten!
ziellen Intormationsdienst der US-Katholiken VO Jahre Dazu verhiltt dieses Buch durch seıne klaren theologı1-
1969 entnahm (S 6), M1t Recht VOF den » Vatikanıschen schen Aussagen und seine gründlıche Dokumentatıon. »(Ge-
Richtlinien und Hınweısen für diıe Durchführung der rechtigkeit für Israel« IMUuSs Au$S der Einsicht erwach-
Konzilserklärung Nostra Aetate Nr 4« VO! Januar sen » Wer den Zion1smus autlöst, trıfit Israel 1N$ Mark«
1975 (S ıne kritische Edıtion wiırd darüber hin- Jeder derartıge Angrift untermınıert auch dıe Fun-
Aaus das tür Aussenstehende unklare Verhältnis beıider Er- damente des Christentums.
klärungen darzulegen haben Ebenfalls wiırd wichtig sein, Der beste ank den Verfasser esteht darın, ZUr {In-
en Sachregister erstellen, da ıne Dokumentensamm- formation un Vertiefung diesem tundıerten Buch
lung PeCr auch eın Nachschlagewerk 15t greifen. Rudolt Pfisterer, Schwäbisch all
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»Über dem ganzen Buch steht die ... Forderung, die Ju-
den müssten so verstanden werden, wie sie sich selbst ver-
stehen. Auch die Christen seien so zu sehen, wie sie sich 
selbst definieren. Ohne die Erfüllung dieser Bedingung 
kann nichts erhofft werden« (E. A. Synan im Vorwort 
XII). Die 39 hier vorliegenden offiziellen oder zumindest 
offiziösen römisch-katholischen, protestantischen und 
christlich-ökumenischen Dokumente, die gerechte christli-
che Haltungen und Tätigkeiten den Juden und dem Ju-
dentum gegenüber rahmenmässig zu umschreiben suchen, 
atmen in der Tat einen verständnisvollen und grossmü-
tigen Geist. Sie stammen aus den Jahren 1948-1975 und 
sind somit ein gültiger Widerschein der Bemühungen der 
christlichen Kirchen aller Denominatione, eine positive 
Judentumstheologie, eine dem Judentum gerecht wer-
dende Verkündigung und auf »living room dialogues« 
(S. 30) nach allem christlichen Versagen rund um Ausch-
witz zu erreichen. Bei den römisch-katholischen Doku-
menten (S. 1-68) werden 4 vatikanische Erklärungen, 
5 Dokumente aus den USA, 8 Erklärungen europäischer 
Landeskirchen und Diözesen und 2 lateinamerikanische 
jüdisch-christliche Beschlüsse angeführt. Unter dem zwei-
ten Haupttitel: »Protestant Documents« finden sich 3 Er-
klärungen des Weltrates der Kirchen (WCC) und 16 Er-
klärungen verschiedener kirchlicher Gruppen. Am Ende 
des Buches wird noch ein gemeinsames protestantisch-ka-
tholisches Dokument wiedergegeben, das 1969 von einer 
Studiengruppe von »Faith and Order« in Zusammenar-
beit mit dem Sekretariat für katholisch-jüdische Bezie-
hungen, das der nationalen Bischofskonferenz der USA 
untersteht, herausgegeben wurde. 
Die von Helga Croner besorgte Dokumentensammlung 
zeigt, dass der Antijudaismus heute keine offiziell oder 
offiziöse kirchliche Maske mehr tragen kann. Es wäre 
falsch, wenn man die Kehrtwendung der christlichen Kir-
chen im Verlaufe der letzten 30 Jahre in Richtung auf 
ein positives Judenverständnis übersehen oder minimali-
sieren würde. Die vorliegenden Dokumente sind keines-
wegs nur Solidaritäts-Flugblätter. Sie bergen durchdachte 
Israel-Theologien in sich und schrecken auch vor heissen 
Eisen ( Judenmission, Staat Israel, Mischehen etc.) nicht 
zurück. Die Herausgeberin verdient Dank, weil man nun 
endlich eine Übersicht über das kirchlicherseits in Europa 
und Amerika offiziell Unternommene hat. Sie wollte 
allerdings nur eine erste Handreichung bieten. Diese müss-
te bald versanden, wenn ihr nicht eine kritische Edition 
aller einschlägigen Dokumente aus der ganzen christlichen 
Welt folgen würde. Man muss wissen, wie die Dokumente 
zustande kamen, welche »Schicksale« sie erfuhren, wel-
chen Stellenwert sie im Gesamtgefüge eine Diözese, Lan-
deskirche oder Konfession haben, wie sie untereinander 
zusammenhängen, ob Übersetzungen autorisiert wurden, 
welche Anlässe zur Publizierung zwangen oder sie ermög-
lichten. Wie wichtig kritische Details sein können, sieht 
man etwa aus folgendem: Die Herausgeberin placiert die 
»Reflections and Suggestions for the Application of the 
Directives of Nostra Aetate (Nr. 4)«, die sie einem offi-
ziellen Informationsdienst der US-Katholiken vom Jahre 
1969 entnahm (S. 6), mit Recht vor den »Vatikanischen 
Richtlinien und Hinweisen für die Durchführung der 
Konzilserklärung Nostra Aetate Nr. 4« vom 3. Januar 
1975 (S. 11-16). Eine kritische Edition wird darüber hin-
aus das für Aussenstehende unklare Verhältnis beider Er-
klärungen darzulegen haben. Ebenfalls wird wichtig sein, 
ein Sachregister zu erstellen, da eine Dokumentensamm-
lung per se auch ein Nachschlagewerk ist. 

Die vorliegende Sammlung stellt einen mutigen Versuch 
einer Zusammenschau des neuen kirchlichen Denkens und 
Handelns bezüglich Juden und Judentum dar. Dadurch 
ist der Boden für eine hoffentlich bald erscheinende kri-
tische Edition der Erklärungen aller christlichen Kirchen 
Tiber Judentum und Juden in neuester Zeit bereitet. Das 
Buch könnte auch als Anregung für Editionen wichtiger 
jüdischer Erklärungen über Christen und Christentum 
dienen. Clemens Thoma 

DAS KIRCHENTAGSTASCHENBUCH BERLIN '77: 
hrsg. im Auftrag d. Leitung d. Dt. Evang. Kirchentages 
von Carola Wolff in Zusammenarbeit mit Wolfgang Fiet-
kau, Kreuz Verlag, Stuttgart 1977, 256 Seiten. 
Dieses von einem kleinen Kreis von Publizisten und Theo-
logen zusammengestellte Buch enthält Berichte und Zu-
sammenstellungen. »Es gibt Anregungen aus dem Kirchen-
tag über den Kirchentag hinaus. Es bietet Materialien und 
Texte an, die auf dem Kirchentag eine Rolle gespielt ha-
ben« 1 ; sie werden zudem durch zahlreiche ansprechende 
Illustrationen ergänzt. G. L. 
1 Vgl. o. S. 79. 

DEUTSCHER EVANGELISCHER KIRCHENTAG 
BERLIN 1977. Dokumente. Kreuz Verlag, Stuttgart, 
Berlin 1977, 659 Seiten. 
Vgl. o. S. 79. 

KARL DIPPER: Gerechtigkeit für Israel. Gottes Volk 
braucht sein Land. Wuppertal 1977. R. Brockhaus Verlag. 
271 Seiten. 
Die Einzigartigkeit des jüdischen Volkes wird anschau-
lich und klar dargestellt. Dazu gehört seine immerwähren-
de Orientierung nach Zion, noch lange bevor diese Sehn-
sucht Ende des letzten Jahrhunderts in der politischen Be-
wegung des Zionismus Gestalt gewann und in unseren 
Tagen zur Bildung des Staates Israel führte. Dieser Staat 
ist nicht nur Zuflucht für verfolgte Juden, sondern Heimat 
für das ganze Volk. Schon 1770 schrieb Rabbiner Emden: 
»Wem es nur irgend möglich ist, der trachte nach Zion zu 
gelangen.« (105) 

-Diese Rückkehr des jüdischen Volkes in sein Land ist 
von seiten der Christenheit im ganzen mit Zurückhaltung, 
manchmal sogar mit unverhohlener Ablehnung, von sei-
ten der durch den Islam geprägten Araber mit erbitterter 
Feindschaft beantwortet worden. »Der Antizionismus ist 
nicht einfach dem Antisemitismus gleichzusetzen . In 
ihm tritt die universalste und widergöttlichste Gestalt des 
Antisemitismus auf den Plan.« (198) Ziel einer von da-
her geprägten Propaganda ist es, nicht nur den einzelnen 
Juden, sondern ganz Israel in die Isolierung zu treiben 
und Israel zum Juden der Völker abzustempeln. Wenn 
innerhalb der Christenheit auch nur noch ein winziger 
Funke von Einsicht über die von Gott verfügte und dar-
um durch nichts aufzuhebende Zusammengehörigkeit von 
Juden und Christen vorhanden ist, darf man dieses Spiel 
nicht mitmachen. Mehr noch: man muss hier entschlossen 
Widerstand leisten! 
Dazu verhilft dieses Buch durch seine klaren theologi-
schen Aussagen und seine gründliche Dokumentation. »Ge-
rechtigkeit für Israel« (268) muss aus der Einsicht erwach-
sen: »Wer den Zionismus auflöst, trifft Israel ins Mark« 
(151). Jeder derartige Angriff unterminiert auch die Fun-
damente des Christentums. 
Der beste Dank an den Verfasser besteht darin, zur In- 
formation und Vertiefung zu diesem fundierten Buch zu 
greifen. 	 Rudolf Pfisterer, Schwäbisch Hall 
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